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Um auch, dem Leser klar zu legen, durch welch ein 
Labyrinth technischer Bedenken und Schwierigkeiten der Er- 
finder sich hat hindurch arbeiten müssen, bevor es ihm ge- 
lungen ist, das vereinfachte System zu konstruieren, das er 
in folgendem seinen Lesern unterbreitet, wird es nötig sein, 
den ganzen Entwicklungsgang und den zu immer höherer 
Einfachheit emporsteigenden Ausbau des Systems in einer 
kurzen Einleitung chronologisch darzustellen. 



Der Verlag. 



Motto; EinfuiUiBK Ist die Krane dar Tollendang. 

Als ich vor fast 15 Jahren meinen Verleger Seeling nach langem Hin- und 
Herredea eadlich dazu bestimmt hatte, mannigfacher Vorzüge wegen, die Männer- 
chöre: ,Gott zum Gross, du grüner Wald' und „Serenade" nicht wie bisher üblich, 
in Einzel- sondern in Doppelstimmen drucken zu lassen, las ich im „Chorgesang" 
zuiUllig einen Aufsatz von H. J. Vincent, weiland Musikschriftsteller in Wien, über 
die Vorteile der Halbpartitureii, der anter anderem folgendes enthielt: 

„Was l^e nun Mher, als den Versuch dahin zu wagen, statt je eine Stimme 
lieber deren je zwei zusammen drucken zu lassen, sodass für jede Stimmgattung 
eine Art Halbpartitur geschaffen würde?" 

Ich hatte natürlich nichts Eiligeres zu thun, als ihm einen Brief nebst Bei- 
legung der betr. Halbpartituren bez. Doppelstimmen zu senden, worin ich meiner 
Freude Ausdruck gab, in ihm einen gleichgesinnten Pachgenossen kennen zu lernen. 
Gleichzeitig machte ich ihn mit den Schwierigkeiten bekannt, die mir von selten 
des Verlegers hei der Durchführung meiner Idee zunächst bereitet worden waren; . 
er bezweifelte nämlich, dass die Gesangvereine deraitig ui^ewöhnte Stimmen 
kaufen würden. Ich muäste ihm auseinandersetzen, dass dies Verfahren keineswegs 
mit den Ganzpartitaren zu verwechseln sei (von welchen die meisten Sänger der 
vei-schiedenen vorkommenden Textstellungen etc. halber, oft nichts wissen wollen), 
sondern dass es eigentlich auch nur Stimmen, jedoch mit Doppelnoten wären und 
daher nur halb soviel Platten zur Herstellung nötig seien, wodurch der Kosten- 
punkt wesenthch erniedrigt würde und dergleichen mehr. Erst nach diesen Er- 
örterungen war der Verleger auf meine Intention eingegangen. 

Vincent beantwortete meinen Brief in folgender Weise: 

„Auf Ihren gestrigen Brief, den unerwartet zustimmenden, beeile ich mich, 
gleich zu antworten. — Ich werde, ermutigt durch Ihr Vorgehen, nicht ermangeln, 
Propaganda zu machen für unsre gemeinsame Idee, und zwar sowohl im „Chor- 
gesang" als auch in der hiesigen , deutschen Kunst- und Musikzeltung", deren Mit- 
arbeiter ich bin" etc. 

Femer bemerkte er beiläufig: 

„Vielleicht erfinden Sie auch noch eine neue Notenschrift, wenn Ihnen die 
meine (beifolgende) nicht behagen sollte". „In unserer Zelt des Volapflk, das Ich 
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trotz meiner 68 Jahre noch betreibe, wäre es wirklich an der Zeit, mit unseren 
beiden Schlüssehi endlich aufzuräumen" etc. 



(eis 
des 




Diese Bemerkung war die Veranlassung, mich für dieses Notensystem ohne 
Schlüssel und Vorzeichnungen, welches durch den Notenstiel (wie ersichtlich) 
plastisch versinnlicht wird, zunächst zu interessieren, um es sodann eingehend zu 
prüfen und Herrn Vincent meine hieraus gebildeten Anschauungen darüber schrift- 
lich kundzugeben. 

Die Grossartigkeit dieses mir bisher noch unbekannten Gedankens leuchtete 
mir zwar sofort ein, doch konnte ich mich gegen verschiedene ihm noch anhaftende 
Mängel nicht verschliessen; denn wenn auch durch die Vermeidung der Schlüssel 
und Vorzeichnungen eine zweifellose Vereinfachung stattfand, so erschien es mir 
doch, als ob die hohen und tiefen Noten noch zu viel Hilfslinien beanspruchten, 
die das Lesen erschweren würden. Auch hatte ich auszusetzen, dass bei dem er- 
wähnten System die Noten nicht auf der richtigen Tonhöhe standen. Femer war 
die Stimmführung des Quartettsatzes, sowie der Name einer ganzen Note nicht er- 
kenntlich. — So gelangte ich nach gründlicher Überlegung zu dem Resultate, dass 
man bei Beschränkung auf nur wenig Hilfslinien, das Liniensy stein erweitern 
und um die normale Tonhöhe zu erzielen, am besten jede Oktavenlage durch eine 
besonders markierte Linie erfolgen müsße. Die Stimmführung suchte ich dadurch 
zu verdeutlichen, dass die 1, und 3« Stimme rechts, und die 2. und 4, links 
an den mehr länglich zu gestaltenden Notenköpfchen gestielt wurde. 

Hierauf aufbauend, gelangte ich zu der Erfindung eines „Dreizehnlinien- 
Systems", bei welchem nicht nur alle Schlüssel und Vorzeichnungen, sondern in 
der Vokalmusik auch sogar die Hilfslinien überflüssig wurden, während die Instru- 
mentalmusik deren nur wenige benötigte, da die höchsten und tiefsten Töne durch 
das 8^*-Zeichen ersetzbar sind. Hiergegen dürfte wohl die Meinung gerechtfertigt 
sein, dass so viel Linien die schnelle Übersicht erschwere. Ich glaubte jedoch 
diesem eventuellen Einwand damit begegnen zu können, dass ich 5 Grundlinien und 
zwischen diesen je 2 Haarlinien zog, womit ein leicht übersichtliches, äusserst sym- 
metrisches System geschaffen war. — Mit nur 4 Linien ist der ganze Notenplan 
überraschend schnell zu erlernen. — Man erklärt, dass es Ab- und Aufstrichnoten 
giebt, was bei ganzen Noten durch eine Verstärkung der unteren bez. oberen Hälfte 
zu kennzeichnen ist. Ein Aufstrich oder obere Verstärkung erhöht und imi- 
gekehii, erniedrigt eine auf gleicher Stelle stehende Note um eine Tonstufe: 



(Viertelsystem:) 



I 



eis 
des 



p ^ 



dis 
es 

i 



fis 
ges 



gis 
as 



ais 
b 






i 



Älsdonn er^nzt man die i 



r wieder gleichbedeutenden fehlenden Linien: 



(Halbsystem 



Jedes C ist sofort nach seiner Grandlinienl^e an der richtigen Tonhöbe er- 
kennbar, weii man beispielsweise das Mittel-C*), als auf der Mitte der Klaviatur 
liegend, augenblicklich übersehen kann, ebenso wie das darüber befindliche Ober-, 
Hoch- und Uberbocb- als auch das Unter-, Tief- und Untertief-C. Z, B.: 



fls 



gis ajs 



(Ganzsystem :) 



Bass man bei diesem Plane mit der ausgesuchten Klügelei bez. der sog. ab- 
geleiteten und enbarmoniscnen Tonbenennungen, wodurch manche Tonart mit nicht 
nur einfachen, sondern auch doppelten Vorzeichuungen überbürdet wird, brechen 
müsse, würde dann, allerdings unumgänglich sein. Jede der 12 Tonstnfen wäre also 
selbständig zu benennen, und icb glaube, dass die Zablenbenenntmg von 1 — 12 
den Älphabetnamen A — M wohl Torzuziehen seien. 

"Warum könnte man z. B. nicht schreiben resp. sagen: 



Anstatt C 



; oder Moll: 



D = 



P = 

Ges = 
G = 



B = 



1. oder Prim 
2. 



4. 



: Dur oder MolL 
Sekand = ,. 
Terz = , 
Quart =: , 
Qaint = „ 
Sext = „ 
Septim = „ 
OktaT = ,. 
Non = „ 

Uezim = ,, 
Undezim = „ 
Dnodezim= „ 
I aber nicht SO komplizierte Orthographie 
und Grammatik in der Musik- und Hurmonielebre darnach einzurichten. 

In seiner Begutachtung dieses Notensystems führte Herr Vincent an: 
„Sie haben in Ihrer Notenschrift das bestmÖgUcbste geleistet, dem ich voll- 
kommen beipflichten möchte, wenn Ihre Schrift trotz möglichster Vollkommenheit 
so übersichtlich wäre, als imsere gewohnten 2 Systeme" etc. 



Selbstverständlich wäre auch i 



6. 

7. 

8. 

». 
10. 
11. 
12. 



*] Identisch mit dem Bogenannten eingeatrichenen c, welche veraltete Neameoachrifb- , 
Benennang ich aber dorch obige leicbtfasslichere bezeichne. 
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Dagegen erkannte er an, dass ich die in seinem eigenen System noch vor- 
handenen Mängel nach Möglichkeit beseitigt hätte; so die Frage der Hüfslinien, 
als auch der richtigen Tonhöhe- und Stimmführung-Erkennung. 

Trotz prinzipieller Übereinstimmung in der Grundidee, gingen also unsere 
Meinungen betreffs der praktischen Durchführbarkeit auseinander. 

Zu derselben Zeit weilte der Erfinder der Neuklaviatur, Herr Paul von 
Janko, in Dresden. 

Da nun dieser Notenplan sich an seine praktische Klaviatur anschloss, indem 
die Abstrichnoten genau der 1., 3. und 5. und die Aufstrichnoten ebenso der 2., 
4. und 6. Tastenreihe entsprachen, so entschloss ich mich, auch ihm mein System 
zu unterbreiten. — Die Vorzüge dieses Systems erkannte er zwar in lobender Weise 
an, bezweifelte jedoch seine Durchführbarkeit, weil dies Liniensystem einem Um- 
sturz, einer Notenrevolution gliche, der sich aus naheliegenden Gründen die aus- 
führenden Künstler, Komponisten und Musikverleger mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln widersetzen würden. — Das war allerdings eine Enttäuschung! 
Der Berechtigung dieses Einwurfs aber konnte ich mich nach reiflicher Überlegung 
nicht verschliessen. Indessen nun einmal zu dieser Idee angespornt, wollte ich sie 
auch nicht wieder gänzlich fallen lassen und richtete jetzt mein Augenmerk darauf, 

diese gefürchtete NotenreTOlution wenigstens zu einer Notenlinlen- 

Keform umzugestalten. Eine solche aber durfte ebenfalls keine Schlüssel mehr 
enthalten und möglichst auch weniger Hilfslinien beanspruchen. 

In erster Linie galt es, die noch vorkonunenden 5 Schlüssel gegenseitig ver- 
gleichend auf ihre Brauchbarkeit hin zu untersuchen, um daraus zu profitieren: 



I 



i 



g 



II« 



iii^i 

II IUI 

lua 



Violin-Schlüsael. 



1 r 



fäff 



^m 



]3ge8tr.| 



Discant Schlüssel. 



(!-!-;i f : : : : : 1 



■ ■ 



c d 6 



2gestr. Oktave. 



ga h 



Alt- Schlüssel. 



■ 



Igestr. Okt. 



3 



j i]'fiTt fITt 




Tenor-Schlüssel. 



d e f 



?t 



r^n I Kleine Oktave. I • • i^i.±f 



Bass-Schlüssel. 



g a h c 



Grosse 



P 



ussei. ; ' r r r I I I ! I — ■ — ■ — *— I 
Oktave.1 1- ••'••• j1a±:£ 



sä?? 

hcdefgahcde fgahcdef 

NB. Die untereinanderstelienden Noten sind gleichklingende Töne. 
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Wie das vorhergehende Beispiel darthut, enthalten die C-Noten im Alt- 
schlüssel die grösste Symmetrie. Er wäre also der geeignetste gewesen, ihn ehe- 
mals als einzigen Schlüssel einzuführen, sofern man sich das Mittel-C im Obersystem 
unter der ersten und im Untersystem über der ersten Hilfslinie gedacht hätte, wie 
das beifolgende Beispiel veranschaulicht: 



cdefgahcdefgahc 



1 



^^ 



Hoch-C. 
Ober-C. 



j j j j J J r r ^X^LlL 

Y) Mittele. 

1^1^ r r r f . . j j I , , y 



r r r ^ j J 




cahgfedchagfed 



r 



Unter-C. 
Tief-C. 



Erst in zweiter Linie haben denmach unsere beiden jetzt allgemein gebräuch- 
lichen Violin- und Bassschlüssel mit den C-Noten Anspruch auf teilweise Symmetrie: 



I 



c d e f g 



g a h c 



g a h c 
d 6 f -^ .Ä. ^ ^ Überhoch-C. 

^ - Hoch-C. 



-^ 



^ 



h a c d e f^^jLifÄttEEt:?: 



Ober-C. 



J. Mittel-C. 



5F±^ 



fedchan 



chagfedcha 



^^t5 



t=^=5 



^ 



Untere. 



e d 



3=t 4 4 ^ S: Tief-C. 



h a " ■* ■# 3 3 Untertief-C. 
g f e d 



Diese Systeme erfordern aber nicht nur zu viele, das Lesen erschwerende und 
beim Kopieren zeitraubende Hilfslinien, sondern müssen auch doppelt erlernt werden, 
weü eben die Noten im Violinschlüssel anders benannt werden, als im Bassschlüssel! 
Kein Musikverständiger wird leugnen können, wie viele Fehlgiiffe diese Ungleich- 
heit hervorruft. 

Da nun doch die erste Linie im Tiolinschlüssel ,,e^^ heisst — die 
erste untere Hilfslinie im Bassschlttssel aber auch, so kam ich auf 
den Gedanken, diese letztere Hilfslinie zu einer Hauptlinie auszuziehen. 
Ebenso mit der ersten oberen Hilfslinie ,,a^^ im Yiolinschlfissel ver- 
fahrend, wurde auch diese mit der oberen Bassschlüssellinie gleich- 
namig, wie dies überhaupt durch das einfache Terfahren mit sämt- 
lichen Linien und Zwischenräumen geschah: 



# 



e 



^ 



a 



t 



Q ti 



3s: 



xc 



ja: 



xx: 



6 g h d f 



a s 



XU 



XE 



3X 



XE 
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Der besseren Übersicht wegen verstärkte ich diese neuhinzugekommenen 
Hanptlinien und benannte sie: „Markierte Ober- und Untersystemlinie". 

Die beiden Schlüssel wurden nunmehr überflüssig und sowohl der Violin- wie 
der Bassschlüssel durch die markierte Ober- bez. Unterlinie ersetzt: 

I Mittel -Octav. I lObermittel-Octav. I I Hoch-Octav. I 
cdefgahcdefgahcdefgahc 

^ .^ jQ S S Üeberhoch-C. 

'^ Hoch-C. 



TS 



O «1 



:«= 



o »» Q ^^ 



r% 



*i Q " n 11 Obar-C ; 



cfc ^Zwlschensystem -^^ - Vcrbfndnngs -^ Hllfgllnle; "^ Mittel •» C. 

'^ o «^ 



^ " o »m ^ ** ** Unter « ti; 



(». Dieses Beispiel enthält bereits ZO Hilfslinien' '^'^Tf^ZI^ZIZlS Tief -C. 

weniger, als daÄelbe vorherstehende fm alten System.) "^ Tf "^ ZZ „ j. ^-i» ^ 

n u ^ ^ f ^ A u fi jv * T^ Unterlief - C 

cnagfedchagfedohagfede 

|üntermittel-Octav. | | Tief ■ Octav. | | Untertief- Octav. | 

Somit war endlich das erstrebte Ziel erreicht und zwar durch ein 
ebenso leichtbegreifliches, wie äusserst symmetrisches 

^Oleichnamiges Doppel-Sechsliniensystem^^ 

Als ein nicht zu unterschätzender Vorteil ist es zu betrachten, 
dass man dieses System sogar bei allen schon gedruckten Noten im 
alten System durch das einfache Ausziehen der betr. beiden Hilfslinien 
ohne Schwierigkeit anbringen und anwenden kann. 

Die Einfachheit meines gleichmässigen Systems springt in die Augen, wenn 
man sich klar macht, dass die bisherige erste Hilfslinie sowohl oben als imten am 
häufigsten zur Anwendung gelangt, sowie bei allen hinzukommenden Hilfslinien 
naturgemäss immer wiederholt werden muss, und aber meine angebrachte Ober- 
und Untersystemlinie eben gerade die am meisten gebrauchte Hilfslinie ersetzt, 
womit eine Verminderung der Hilfslinien um etwa 50 ^/^ bedingt wird. 

Der bedeutungsvolle Vorteil, welcher in der vollständigen Einheitlichkeit 
der Nuten des Ober- und üntersystems besteht — braucht dem Musiktreibenden 
nicht noch erst besonders hervorgehoben zu werden. Die Schwierigkeiten, mit 
welchen man oftmals zu kämpfen hat, nachdem einem Anfänger die Violinnoten 
mühevoll eingeprägt worden sind — der Bassnoten halber, nochmal von neuem 
anfangen zu müssen — können Musiklehrende am besten beurteilen! 

Wie einfach wäre es dagegen, nur noch einerlei Noten erklären zu brauchen. 
Um dem Begriffsvermögen der Kinder eine Brücke zu bauen, könnte man z. B. bei 
Erlernung der Noten sich folgender Hilfssätze bedienen: 

Die Noten auf den 6 Linien heissen wie die Anfangsbuchstaben des Satzes: 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 

„Es geht hurtig durch Fleiss allein!" 

e, g, h, d, f, a. 

Die Noten in den 5 Zwischenräumen werden nach Anfangsbuchstaben folgen- 
den Satzes benannt: 

1. 2. 3. 4. 5. 

Für alle Censuren erstrebe: „Gut**! 

f, a, c, e, g. 



s 
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T^ 



Die 6 Linien. 



^^6 



e 



g 



± 



^^ 



a 



Die 5 Zwischenräume. 
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2ZZ 



la: 



572 
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Ferner macht man auf die symmetrische Stellung des Nörmaltones aufmerksam, 
indem man kundgiebt, dass die Note im Mittelzwischenraum, auf den beiden 
•ersten, sowie über und unter der 4. Hilfslinie ^C^ heisst. Die übrigen Noten er- 
geben sich dann kinderleicht von selbst. 

Etwas schwieriger gestaltet sich's natürlich für diejenigen, bei welchen 
sich das alte System bereits jahrelang fest eingewurzelt hat, und so möge 
diesen zur Erleichterung dienen, dass die 5 Haarlinien in ihrer Benennung 
so verbleiben wie zuvor, und dass man die hinzugefügte Markierlinie 
sich eben nur als die 1. Hilfslinie (gleichviel ob oben oder unten) 
denken muss. Ein weiteres Hilfsmittel für die bereits im alten System Er- 
fahrenen besteht darin, dass man die unteren System -Hälften als Violin- und die 
oberen als Bassnoten liest. 

Für einzelne Instrumental- oder Singstimmen wendet man je nach ihrem 
Charakter nur Einzel-, Ober- oder Untersysteme an. Bei Instrumenten- und Vokal- 
stimmen, welche sich hauptsächlich von der Untermittel- bis zur Mitteloktav be- 
wegen, könnte zur thunlichsten Vermeidung von Hilfslinien vielleicht folgendes 
„Doppelmarkiertes Einzelsystem" Verwendung finden: 

«. Ober C. 



*i Mittel C ; 



-^ Unter C. 

Wie ersichtlich, würde sich das Mittel- im Mittel-Zwischenraum befinden. 

Da naturgemäss die höheren Töne von Frauenstimmen, die tieferen dagegen 
von Männerstinmien gesungen werden, so würde man mit Eecht das Obersystem 
als das weibliche und das Untersystem als das männliche betrachten können. 

Daraus ergäbe sich im Partitursatze, Männerchöre natürlich mit 2 Untersystemen, 
Frauenchöre aber mit 2 Obersystemen und gemischte Chöre jedoch mit beiden 
Systemen zu notieren, wodurch sie auf den ersten Blick als solche erkennbar wären. 

Wie sich noch so manches durch fleissiges Ausprobieren günstiger gestalten 
und reformieren Hesse, dürfte die Zukunft lehren und nur noch eine Frage der 
Zeit sein. So ist es z. B. nicht recht erklärlich, weshalb man sich nicht begnügt, 
die Taktart nur einmal anzugeben. (Auch wäre es zweckdienlich, um enharmo- 
nische Verwechselungen fernerhin nach Möglichkeit zu vermeiden, die sogenannten 
abgeleiteten Neben- (Obertasten-) Töne, wenn irgend angängig, als B- Tonarten zu 
gebrauchen.) 

Eine Reform auch auf diesem Weltgebiete ist in unserem überschwänglichen 
Ueberbrettl- und bewunderungswürdigen Elektra- Zeitgeiste als eine, der modernen 
Richtung angemessene, unleugbare Notwendigkeit doch wahrlich aufs Dringendste 
geboten! Denn jede sinnreiche Vereinfachung verdient nicht nur volle Beachtung, 
sondern bei praktischer Bewährung auch allgemeine Anwendung! 

Möge ich durch die zeitgemässe Herausgabe dieser Broschüre den Grundstein 
zum ferneren gedeihlichen Auf- und Ausbau gelegt haben, um der fortschrittlichen 
musikalischen Nachwelt zum erwünschten Wohle zu gereichen! 



Fünf verschiedenartige practische Anwendungen in 
dem (zam D. R. p. angem.) schlüssellosen Noten-System. 

Die beiden voraagehenden Vergleiohungs - Beispiele unter a und b, 
erläutern die alte und Qene Schreibweise. Im alten System werden die 
TenSre, unter a, 1 Ootave höher notirt, als sie eigentlich singen: z.B- 



a. Im alten System 

Älleg] 



Grüss Gott! 



Comp. T. Methfessel. 




Orüss GottrGrüssQottmltheUi 
b. Dasselbe Im neuen Systei 



Klang, Heil deotscbemWort and Sang! 




Grass GoniGrussGottmlthellem Klang, Hell deatechemWort nnd Sang! 
Um im neuen System nloht allzn befremdend auf das Auge zu wirken, 
beliess loh vorläufig dieselbe Schreibweise, wie unter b zu ersehen. 

Da aber die Männerohor- Partitur mit 2 männlichen Untersystemen ge- 
kennzeichnet werden soll, so musste die Harkirlinie auch Kr die Tenöre 
nach unten versetzt werden, wodurch sie 1 Octav höher singen, als sie 
notirt sind. Z. B. 



N9 1. Männerch^r: 

,^ Wahlspruche 



(Oad. T. ChrlXlSBi RKsid > 
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Sopran 1. 11. 



Alt. 



N9 2. Kinder- oder Frauenchor: 

BeglückwünschungsKed . 



AUegretto. 

Herzlich, 



i. Zur ho - hen Freu - de bist du 

2. * Brautpaar nimm aus kind - li 

3. Es feh - le dir bis zu dem 
*)(oder Vater^ Mutter^ Schwester, Broder etc.) 



P. R, 




nun 


er 


chem 


6e 


fer - 


nen 




m 



I 



^m 



mf er esc. 



r 



? 



f=f 



« 



^J^i'J Ml J^J j ij ' i ij.f 



schie - 


nen 9 


Tag, der uns 


so 


gluck • 


■ lieh 


macht; 


mü - 


te^ 


du ken-nest doch 


auch 


un - 


Sern 


Sinn, 


Gra - 


be 


von dem nichts, was 


das 


Herz 


be - 


gehrt: 




markando 



i 



i) I JQ r 



n," I j 




5=5: 



>j ij j , 




schon längsthast du mit 
den Her - zens - dank für 
weil du zu je - der 



sanf - ten 
dei - ne 
mil - den 



En - gels - mi - nen 
See - len - .gü - te 
Him - mels - ga - be. 




der Lieb und 
und Glückwunsch 
so wie der 



Freud uns 

für die 

Treu der 



N). Eignet sich anch als Terzett, 
(Seellngs Verladt) 
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Sopran. 

Alt. 



Tenor. 
Bass. 



N9 3. Gemischter Chor: 



Nachtzauber. 

(W. Gappilleri.) 



Andantino. 



Comp. V. A. M. Storch. 
Arrang. v. Paul Riesen. 




1. Hei -le glänzt das Licht der 

2. Und es zie - het durch die 



Ster - ne, zau-ber-vollwie Demant- 
Bäu - me, wie ein lei-ser Gei-ster- 




licht^ das aus wei-ter,(wei-ter)Him-mels - fer - ne durch das 
hauch, so, als ob, (als ob) der Gott der Trau - me, flü-sternd 




nacht'- ge Dun-kel bricht, durch das nacht' - ge Dun-kel 
zog durchWaldund Strauch, flü-sternd zog durchWaldund 

pp dolce e legaio 



bricht. Al-les 
Strauch, und ich 




l.^'Al - les schlum - 

T. i. schlummert rings-mn lei - se, 

%. und ich selbst 

T. Ä. selbst bin won- ne - trun-ken 



mert rings - um lei 

in der hei - li-gen Na - tur, 

bin won - ne - trun 

von der Herrlichkeit und Pracht, 



se, 
nur der 

ken, 
wie im 
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I. nur die Wei - se 

T. Nach-ti-gal - len Wei- se tö-net süss, 

Ä. wie ver - sun - ken, 

T. Schlummer tief ver- sun- ken, träumend süss, 



tö - net süss, 
träumend süss, 



nur der 
wie im 




Nach - ti- gal - len Wei - s e tö - net süss , 
Schlum-mertief ver- sun -ken, träumend süss > 



ja tö-net süss 
jaträu-mend süss 



durch 
in 



^^ 



B 



m^~ 



m 



.tod^ 



Coda. Poco mosso. 



pöf 



ü 



m 



T ' f ' 



^ 



^ 



docce morendo ppp pp 

. " r^ i , '7ii-^ /T ii ^ f |f|r^'lfir1i 

' dolcifisimo • ^_ PP , ^ 



dolcissimo 



Feld und— Flur •|| Ä. trau - mend süss 

Stil - ler Nacht,- 2. träu-mend süss in stil- 1er Nacht, in 



smorzando 




in _ 
Stil 



Stil -ler Nacht, in Stil - ler Nacht 

ler Nacht, in stil-ler Nacht. 



(OrlgfaalTerlag: Ad Roblti3chek, Wien.) 
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N9 4. Sololied mit Begleitung: 

* 

Weisst du ein treues Herze. 



Sopran. 



m 



Mit herzinnigem Gefühl. 



RR. 



VCN dolce 



j^ 



1 



i 



fB. Die kl. Noten können nach Belieben 
als begleitende Altstimme dienen. 



Moderato. 



Weisst 
Weisst 
Weisst du 



du 



^ 



ein hol - des 
einsehe - nes 
ein treu - es 





^m 



s 



fnf 



poco er esc, e string. 



j1b_I^^^^L 



i 



^ 



f^ 



f 



i 




f=^ 



K 



b: 

ein: 
lieb; 



?. 



willst 
es 
ein 



du 

könnt 

Brief 



es ganz 
ein schlim 
ists, den 



be - 

mer 

vom 



SS 



../' ^J ^' ^' 



/' J' jl' v' 



poeo crese. e string. 
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f rit e dm. 




Sit - 
Zau - 
Hirn - 



zen, 

ber 

mel 



be - rei 
da - rin 
der lie 



test du 
ver - bor 
be Gott 



sein 
gen 
dir 



'^m 




lA't. [jf. ilf> ^ 



n^ rit. e dim. 



^, ü'v V/. ^j ^ 



marcato 




S 



i 



^ 



j 



^ 



abt 
ein! 
lieb! 



(Oed. T. WBlIf.) 




(VerUg-. J. Q. SaallnSj Drasden.) 



le. Dieser Walzer enthält 262 Hilfslinien weniger als im OrigmaldFock : 

N9 5. Klaviervortrag: 
Chopin-Walzer. 

Moderato. 




riten. a tempo-^^ 


T ifT 


"^1 r 


3= 


"i^^m^ 




T JTT 


i Jfi}^\ 




-J^ 




J. J j- 






"""J^U ^ 


t^ 






«ti». 
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Ans Uso Seiferts ))RlaTler8chiile/' 



Nachstehende im 
Druck erschienene 



Compositionen nnd ^flrrangements etc. 



von 



Paul O. Riesen 



Gesanglehrer und ChordLrigent, 

im Verlage von Siegel und Cranz in Leipzig, Bahn und Hoff heinz in Berlin, 

Popges, Hoffarth, Günther, Seeling und 

Riesen & CalebOW in Dresden sind empfeUenswerth: 

A. Lieder am Klavier. 



Ach, könnt' mein Herz zur Ruh' ich 

zwingen. (Auch als Duett.) 

Ich kenn' ein Wort mit süssem Klange. 

(Mit Violin- oder Cellobegleitung ad lib.) 



Wenn du ein Herz gefunden. 
Weisst du ein treues Herze, 
^eglückwünschungslied: Zur hohen 
Freude bist du nun erschienen. (Auch 

a.Duett,Terzett cFrauen- bez. Kinderch.) 



B. Lieder für gemischten Chor. 



Sei gegrüsst, du gi-üner Wald. 
Frühlingsjubel: Nun wehet wieder lind. 
Wenn du ein Herz gefunden. 



Ermahnung: Weisst du ein holdes 

Blümchen. [zittert. 

Herbststimmung: Das gelbe Laub er- 



Ehre sei Gott in der Höhe. 
Unterm Lindenbaum. 
Ständchen: loh sende diese Blume dir. 
Wunsch: Wie ein Vöglein möcht' ich 

fliegen. 
Die Thräne: Wohl war es eine Seligkeit. 
Nimm ein Schlüsselein. 
Die Reben blüh'n, es blüh'n die Rosen. 



Nur im Herzen wohnt die Liebe. 

Wenn du im Traum wirst fragen. 

Gut Nacht, ihr Blumen. 

Schon fängt es an zu dämmern. 

du himmelblauer See. 

Röslein im Wald. 

So viel Stern' am Himmel stehen. 



C. Lieder für Männerchor. 



Sangesaufmunterung: Frisch auf! 

Deutscher Sängerspruch. 

Weisst du ein treues Herze. 

Abschied. 

Tahnenweihelied: Was klingt so süss. 



(Gott zum Gruss. 
(Serenade: Leise rauscht es. 
Wenn du ein Herz gefunden. 
Warum sollt' ich nicht singen. 
Deutscher Ruhmessang. 



Torgauer Marsch: Hört ihr Brüder all. 

(Auch für Klavier.) 

Ein deutsches Heldenlied. 

Weihnachtslied. 

Tirolers Glück: Beglückte Matten. 



Du mein Tirolerland. 
Das Lied vom Wein. 
Schönbrunner Mädchenwalzer. (Auch 

für Klavier.) 

Sächsischer Fechtschulenmarsch. 



Ausserdem erschien das Liederbuch fflp Männerchops uLyra^^ 

die Liedei*sammlung: ff L^l^Oi^T^ALt^LlSlTdiXlSS 

für gfemiscliteii Clior. 

Verlag von 7(ieseq <^ Qalebow in J)resdeil, Warthmgstr, 35. 




r^d,UI O« r^l3S6n S gemlsobten ChOF. 

Sei gegrQsst, du grtlner Wald. Partitur u. Stimmen . . . . M. I.— 

FrUhlingsJubel. Partitur u. Stimmen M, 1.20 

Rothe, Ständchen. Ich sende diese Blume dir, arrang. für ge- 
mischten Chor von Paul Biesen M. 

vX J. günttjer, j)resden -jT. m 
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er ein Instrument 



sucht ' 



r, deutsch oder 



gleichviel ob Violine, Viola oder Cello, billig oder theue 
italienisch, der wende sich Vertrauens- Mam^« A1««a1 Uiammv 
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